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©d)toebifrt)e IReiBoluer:SBcrfu^e.

SllS in ben „Wittbeilungen über ©egenftänbe
beS Slrtiüerie« unb ©enieroefenS, fetft 6 oon 1885"
bie fdjrofbifdjen SteooiDeroerfudje erfdjienen, mit*
tbeilenb, bafj ber fdjroeijerifdje Sceooloer, Wobeü
1882 (©oftem ©djmibt) binfidjtlidj feines ©eroidjteS
unb feiner baüiftifdjen Seiftungen ben erften Blofe
einnehme, baber biefe Bortbeile in Berbinbung mit
einer belgifdjen Äonftruftion (SRagant) jur Sluf«

fteüung etneS fdjroebifdjen (ÄommifftonS«) WobeüeS

benufet roerben foüten, fanb idj mid) nidjt oeran«
lafet, bie angeblidjen Urfadjen ju berübren, roeldje
bie fonftige Äonftruftion beS fcbroetjer. SteooloerS

in roeniger befriebigenber SBeife erfdjeinen liefjen.
©S ift mir ju roobl betannt, roie oerfdjiebeit bie

Urtbeile über SBaffenfonftruftionen lauten tonnen,
roie baS, roaS in einem Sanbe alS oorjüglidj er«

fannt, in einem anberen beanftanbet roerben fann,
roie bieS ja aua) anä bex Berfdjiebenartigfeit ber

SBaffen ber oerfdjiebenen ©taaten fid) ju erfen»

nen gibt.
ÜRadjbem nun aber aucb bie 3eitfd)rift für fdjroei*

jerifdje Slrtiüerie in dlx. 12 oom ©ejember 1885
jene Wittbeilungen reprobüjirt bat, fo erfdjeint
bodj angejeigt, jene Steuerungen ridjtig ju fteüen.

1) ©S fei leidjt möglidj, bafj beim
©inf djieben beS Steoolo erS in bieSa«
febe bie Sabtlappe geöffnet roerbe,
roeldje bann oor ber nädjften ©djufjabs
gäbe oorgelegt roerben muffe.

Bei baftigem Berforgen ber SBaffe in bie Safdje,
obne barauf ein Slugenmetf oerroenben ju tonnen,
ift biefe Wöglidjfeit nidjt auSgefdjloffen, aber aua)
nidjtS leidjter, alS roenn bieS ju einer Beanftan«
bung bienen foüte, fie gänjlid) auSjufdjliefjen, mit«
telft einer minimen Beränberung ber Sabtlappen«
form.

2)©ie ©djlagfeber f e t o e r b ä 11 ^

nifjmäfjig f dj ro ad) gebalten, um fie
beim 3ufammen fefeen (nadj St e i
nigungberSBaffe)mtt ben gin»
gern j u f a m m e n b r ü et e n ju tön«
nen, rooburdj bem Bortom mntfj
oon Berfagern B o r f d) u b gelei«
ft e t roerbe.

©iefj ift ganj unridjtig. ©ie ©djlagfeber ift
oon berjenigen Sänge, ©tärfe unb ©laftijität, um
eineStbeilS bie Batrone filier jur 3unbung ju
bringen, anberntbeilS baS Slbjuggeroidjt beim Ste«

petiren (roteberbolter ©djufjabgabe obne ertra Sluf*
jieben beS $abne8) nidjt unnötbig ju erfdjroeren,
roaS für biefen OebraudjSfaü Bebingung ift.

Sluf ©eite 6 ber — jebem Sceooloer beigegebe«

nen — Slnleitung ift gefagt: „Beim Sin ort»
bringen ber ©djlagfeber roirb fte juerft an bie

Äette gebangt, bann unter Stieberbrücfen ibveS oor«
bem SbeileS auf baS ©erippe, ber geberftift in
fein Sager gefübrt, ber §aft über bie geber ge»

brebt."
©8 ift alfo fein 3ufammenpreffen ber ©djlag«

feberarme mit ben gingern oorjunebmen, biefelbe

im ©egentbeil febr leidjt unb auf einfadje SBeife

an Ort ju bringen.
Berfager finb, roenn oorfommenb, meift nidjt ber

©djlagfeber, fonbern ber Wunition jujufdjreiben.
Wit ©djlagfebern oon blo8 Äilo 6,500 3ugfraft
ift unter Saufenben oon Botronen tein einji«
ger Berfager oorgefommen, roogegen ungeeignete

3ünbbütdjen in mangelbaftem Jpütdjenlager u. bgl.
bei febr ftarfen ©djlagfebern bod) nidjt erplobiren,
roie bieS bei jebem anberen Sceooloer audj ber

gaü ift.
3) ©ie Befürchtung eineS Ber b te«

genS ber S r o m m e l a dj f e oberbeS
©ntlabeftodeS burdj gall ober
© r u cf bat feinen ©runb. gäflf bie SBaffe ju
Boben, fo bebingt fdjon ibre ©djroerpunttlage bie

©djonung biefer Sbeile. ©in ©rucf auf biefelben,

roenn ber Sceooloer in ber Safdje oerforgt ift,
müfjte ein fo ftärfer fein, roie er faum je oorfom*
men tann, inbem bei einem ©rucfgeroidjte oon
Äilo 15 eine Ärümmung nodj nidjt eintritt, ©iefe
Brobe gilt für fefte Unterlage unb müfjte ber

©rucf gegen ben menfdjlidjen Äörper nodj ungleidj
gröfjer fein.

4) ©in Borlommnifj, roo nadj gleidj«
jeitig mit bemSlbfeuernber oben
liegenben Botrone, eine feit«
lidj in ber Srommel fidj befin«
benbe Batrone entjünbet roer*
ben tonnte, ift IjierfeitS unb nadj fdjon fo

oielfeitigem ©ebraudj biefeS SteooloerS oöüig un»
betannt unb unoerftänblidj. Berfudje, bieS ju ©tanbe

ju bringen, blieben frudjtloS. SBenn aber biefeS

Borfommnifj bei biefem WobeÜe erreidjbar ift, fo

ift e8 audj bei jebem anberen WobeÜe nidjt aus»

gefcbloffen.

Bern, im ©ejember 1885.
St. ©djmibt, Oberftlieutenant.

Chronometrie electro-ballistiqne par H. Mahieu,
Souslieutenant d'artillerie. Bruxelles et
Leipzig. Librairie militaire C. Muquardt
1885.

©er in biefer ftülfSbrondje ber ©eroeljr« unb

©efdjüfe«Äonftruftion febr gut unterridjtete Ber«
faffer gibt juerft eine furje aügemeine Ueberftdjt
über bie BaÜiftit überbaupt unb gelangt bann balb

auf baS Sbema ber ©efdjroinbigteitSmeffung ju
baüiftifdjen 3we*en. SRadjbem er bie SRadjtbeile

ber früber gebräudjlidjen mebr ober roeniger ein«

fadjen ©fjronograpbenubren oon ©iemenS, ©löfeuer,
Bafbfortb unb SRoble erläutert, fommt er jur ©ar«
fteilung ber „3eTtbet!una8»SJietbobe" (metthode des

disjonetions), roeldje Oberft SRaoer ju oerbanfen
unb bei ben belgifdjen Slppavaten befolgt roorben

ift. Slaoer foü ber ©rfte geroefen fein, roeldjer bei

bem „Benbul"»3nftrumente jur Wtffung ber Sin«

fangSgefdjroinbigfeit, bie 3eltbeftimmung burdj Un«

terbredjung eleltrifdjer ©tröme eingefübrt bat. ©ie8
fübrte jur ©rfinbung beS „©tapbonS", roelajer beute

faft auSfdjltefjlid) im ©ebraudje ift. ©ie ©leid»«

jeitigteit (l'isochronisme), bie £.aupteigenfdjaft beS

Schwedische Revolver-Versuche.

Als in den «Mittheilungen über Gegenstände
des Artillerie« und Geniewesens, Heft 6 von 1885"
die schwedischen Revolveroersuche erschienen, mit«
theilend, daß der schweizerische Revolver, Modell
1882 (System Schmidt) hinsichtlich seines Gewichtes
und seiner ballistischen Leistungen den ersten Platz
einnehme, daher diese Vortheile in Verbindung mit
einer belgischen Konstruktion (Nagant) zur
Aufstellung eines schwedischen (Kommissions-) Modelles
benützt werden sollten, fand ich mich nicht veran»
laßt, die angeblichen Ursachen zu berühren, welche

die sonstige Konstruktion des schweizer. Revolvers
in weniger befriedigender Weise erscheinen ließen.

Es ist mir zu wohl bekannt, wie verschieden die

Urtheile über Waffenkonstruktionen lauten können,
wie das, was in einem Lande als vorzüglich er.
konnt, in einem anderen beanstandet werden kann,
wie dies ja auch aus der Verschiedenartigkeit der

Waffen der verschiedenen Staaten sich zu erken'

nen gibt.
Nachdem nun aber auch die Zeitschrift für schmei«

zerische Artillerie in Nr. 12 vom Dezember 1885
jene Mittheilungen revroduzirt hat, so erscheint

doch angezeigt, jene Aeußerungen richtig zu stellen.

1) Es sei leicht möglich, daß beim
Einschieben des Revolvers in die Tasche

die Ladklappe geöffnet werde,
welche dann vor der nächsten Schußabgabe

vorgelegt werden müsse.
Bei hastigem Versorgen der Waffe in die Tasche,

ohne darauf ein Augenmerk verwenden zu können,
ist diese Möglichkeit nicht ausgeschloffen, aber auch

nichts leichter, als wenn dies zu einer Beanstan»

dung dienen sollte, sie gänzlich auszuschließen, mittelst

einer minimen Veränderung der Ladklappen-
form.

2) Die Schlagfeder sei
verhältnißmäßig schwach gehalten, um sie
beim Zusammensetzen (nach
Reinigung der Waffe) mit den Fingern

zusammendrücken zu
können, wodurch dem Vorkommniß
von Versagern Vorschub geleistet

werde.
Dieß ist ganz unrichtig. Die Schlagfeder ist

von derjenigen Länge, Stärke und Elastizität, um
einestheils die Patrone sicher zur Zündung zu
bringen, anderntheils das Abzuggemicht beim Re-
petiren (wiederholter Schußabgabe ohne extra
Aufziehen des Hahnes) nicht unnöthig zu erschweren,
was für diesen Gebrauchsfall Bedingung ist.

Auf Seite 6 der — jedem Revolver beigegebenen

— Anleitung ist gesagt: „Beim A «orili
ringen der Schlagfeder wird ste zuerst an die

Kette gehängt, dann unter Niederdrücken ihres
vordern Theiles auf das Gerippe, der Federstift in
sein Lager geführt, der Haft über die Feder
gedreht."

Es ist also kein Zusammenpressen der
Schlagfederarme mit den Fingern vorzunehmen, dieselbe

im Gegentheil sehr leicht und auf einfache Weise

an Ort zu bringen.
Versager stnd, menn vorkommend, meist nicht der

Schlagfeder, sondern der Munition zuzuschreiben.

Mit Schlagfedern von blos Kilo 6,5«« Zugkraft
ist unter Tausenden von Patronen kein einziger

Versager vorgekommen, wogegen ungeeignete
Zündhütchen in mangelhaftem Hütchenlager u. dgl.
bei sehr starken Schlagsedern doch nicht explodiren,
mie dies bei jedem anderen Revolver auch der

Fall ift.
3) Die Befürchtung eines Verbie-

gens der Trommel achse oder des
Entlade st ockes durch Fall oder
Druck hat keinen Grund. Fällt die Waffe zu
Boden, so bedingt schon ihre Schmerpunktlage die

Schonung dieser Theile. Ein Druck auf dieselben,

menn der Revolver in der Tasche versorgt ist,

mühte ein so starker sein, wie er kaum je vorkommen

kann, indem bei einem Druckgemichle von
Kilo 15 eine Krümmung noch nicht eintritt. Diese

Probe gilt sür feste Unterlage und müßte der

Druck gegen den menschlichen Körper noch ungleich

größer sein.

4) Ein Vorkommniß, wonach
gleichzeitig mit dem Abfeuern der oben
liegenden Patrone, eine seit«
lich in der Trommel sich befindende

Patrone entzündet werden

könnte, ist hierseits und nach schon so

vielseitigem Gebrauch dieses Revolvers völlig
unbekannt und unverständlich. Versuche, dies zu Stande

zu bringen, blieben fruchtlos. Wenn aber dieses

Vorkommniß bei diesem Modelle erreichbar ist, so

ist es auch bei jedem anderen Modelle nicht
ausgeschlossen.

Bern, im Dezember 1885.
R. Schmidt, Oberstlieutenant.

lZKr»»»mètrie «Ieetr»»«a,UsUau« par L UaKieu,
Louslieutevant cl'srtillerie. Bruxelles et
I^sipsiiz. librairie militaire O. Kluyuarât
188S.

Der in dieser Hülfsbranche der Gewehr» und

Geschütz'Konstruktion fehr gut unterrichtete
Verfasser gibt zuerst eine kurze allgemeine Uebersicht
über die Ballistik überhaupt nnd gelangt dann bald

auf das Thema der Geschmindigkeitsmessung zu

ballistischen Zwecken. Nachdem er die Nachtheile
der früher gebräuchlichen mehr oder weniger ein»

fachen Chronographenuhren von Siemens, Glösener,
Bashforth und Noble erläutert, kommt er zur
Darstellung der „Zertheilungs-Methode" (oaètkoâe àss

ài8^«ll«ti«os), welche Oberst Naver zu verdanken

und bei den belgischen Apparaten befolgt worden

ist. Naver soll der Erste gewesen sein, welcher bei

dem „Pendul"«Jnstrumente zur Messung der

Anfangsgeschwindigkeit, die Zeitbestimmung durch

Unterbrechung elektrischer Ströme eingeführt hat. Dies
führte zur Erfindung des „Diaphons", welcher heute

fast ausschließlich im Gebrauche ist. Die
Gleichzeitigkeit (1'isooKrouisine), die Haupteigenschaft des
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